
Guüunter Stachel 1988 mit 3 500 arbeitslosen Diplomtheo-
ogen rechnen. iwa 7.500 Männer

Dreizehntausend Lajen studieren Theo- un Frauen studieren Theologie {Ur das
logie für etwa dreitausend Stellen Lehramt Gymnasien, mit Ausrichtung

auftf Sek.-Stufe Da C1ie Ziahl der freiwer-
Der olgende Bericht uber dıe rıisten ZU- denden Stellen fiUur eligion LUr ungenau
kunftsaussichten der eutigen T’heologie- aufgeschlüssel WIrd (SCU), rechne ich für
studenten 1071l dıe Verantwortlichen ın ad Hessen und Rheinland-Pfal mit etwa 200
un ırche wachrutteln un appelliert Einstellungen Gymnasien un Beru{is-
sie, es Menschenmögliche unterneh=- bildenden Schulen bis 19837 vermute,
TNLENTL, dıesen Theologen diıe Arbeitslo- daß zulässig 1ST, die anl für das (Ge-—-
sıgkeit UN der ırche dıese j1et der Bundesrepublik f{ür die gleiche a
Mitarbeiter erhatlten. red tigkeit und Cden gleichen Zeitraum autf

stiens 2.000 ochzurechnen twa 5.500
Am Beginn des Jahres 1982 erfuhr ich, daß Absolventen für das theologische Lehramt
ın einem der beiden Bundesländer, 1n de- der Sekundarstufe L1 werden 1Iso icht
6l eferendarilat für das Lehramt eingestellt werden können. An Realschu-
Schulen d1e Absolventen meiner eolog1- len un TUnNd«— un Haupts  ulen 1nd
schen gewöÖöhnlich eintreien, nam-.- die ussichten noch ungünstiger.
lich dem and Hessen, fUur Lehrer Was macht die katholische 1r Deutsch-

anı mi1t iwa arbeitslosen he0o-rund-, aupt- und Realschulen überhaupt
keine Einstellungs  ancen mehr estehen ogen, die 1987 ihre Studien abgeschlossen
un!: fast keine Bewerber TUr das Lehramt en werden?

Gymnasıen und Berufsbildenden Zaunächst sollen die Zahlenangaben {Ur
Schulen nach Abschluß ihres eferenda- wel Bundesländer un: vier Diozesen 1M
rlats noch Einstellungs  ancen hatten. An«- Einzugsbereich meılner onkretl-
erse1lts War die ahl der Studierenden siert werden: Im Einvernehmen m1T der
melnes achbereichs auf annähernd NEeUIl- der eologie-Studenten habe
hundert gestegen Von unster wußte ich, ich mich C(A1e zuständigen Kultusministe-
daß eiwa dreitausend jJunge Männer und ıen 1n Wiesbaden essen und 1n Mainz
Frauen katholische Theologie studieren. (Rheinland-Pfalz) gewandt und darum g_
Die anl der Bewerber für das TlesSier- eten, einen kompetenten Vertreter der
amt beträgt bei uns 1n Maınz iwa 12% Hauptabteilung „„Schulen einem „Hear-
der Gesamtzahl der Studierenden. rfah- 1n'g„ nach Mainz entsenden, das sich
rungsgemäß kommen icht mehr qals die mit dem ema eiassen sollte .5  e.
älfte davon ZU  er Ordination MU. 1so Anstellungschancen en WITr Lialıentheo-
1n meinem (kleinen) inzugsbereich 1 Ver- ogen noch?“*‘ Ebenfalls wurden die Bischö6{-
lauf der nächsten fünf TEe amı rech- lichen Ordinariate VO'  5 Limburg, Maiınz,
MC daß iwa achthundert Männer und Speyer und Trier gebeten, die Leliter des
Frauen ach einer theologischen Berufs- Bewerberkreises IUr Laien, die 1n den Da-
taätigkeit suchen, ber vielleicht IL noch StToOoralen Dienst eines Bistums eintretien
iwa zweihundert überhaupt eNOtL WeI- wollen, Z espräc! Z entsenden
den. Nach Angaben, die beim 9y  estdeut-
schen Fakultätentag“ 1989 gemacht WUTL- Im Wıntersemester 1982/83 die west-
den, studieren derzeit 1 ebiet der Bun- eutschen Kath.-Theol Fakultäten insgesamt

und tTudentien avon S1INd 1m urch-
desrepublik 6.000 1n Richtung auf Di. schn1tt 10°%o Priesteramtskandiıdaten (ın Eich-

plom, VO  . denen (den Prozentsatz VO  - STa 60%/0,
füntf Jahren 151 mM1 750 Ordinationen

1n Uunster 61/2%/0) ; ın den nAäachsten

rechnen. Diplom un!: Lehramt werden tiwaMaınz zugrundegelegt) iwa 1.000 Z hälftig angestrebt.
Priesteramt gelangen werden. Wenn Wel- Der Eiınladung wurde ausnahmslos entspro-

chen. Es fanden sich ZU Hearing 10 Ye-tere 1.500 ZUE pastoralen Dienst un TUAr 1932 ın eiINeEmM HOrsaal, der über ZwWwel-
dern volltheologischen Berufen (z theo- hnundert 1äatze hat und gut gefüllt WAäar,

achkompe{fiente ersonen ein: Ministerialdirl-
logischer Verlagslektor elangen, ist bis gent DrT. chreiber aus lesbaden; Ministerial-
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Religionsunterricht Realschulen, rechnen, daß bis A TEe 1985 1Ur 1.500,
GymnNnNasıen und Berufsbildenden Schulen bis 1990 weilitere 2.000, bis 2000 ebenfalls

5.000 Planstellen für die ehräamter er
Schularten durch Pensionilerung Neu«-Im ersten eil wurde UuIs gegeben besetzung frei werden. Im erglei: Züber die Möglichkeiten, mıiıt einem Stiaais- estehen 1s0o

EXamen nach einem Studium unNnseTrer
Angebot ausgesprochen
SC| Einstellungsmöglichkeiten. Soll-

Fakultät 1ın das Lehramt Realschulen, ten finanzielle Schwierigkeiten die Stellen-
Gymnasien oder Berufsbildenden besetzung weiterhin erschweren, vielleicht

e ZAUE Streichung VO  @} Referendarstel-Schulen der Länder Hessen oder eln- len führen, dann MU. amı gerechne WeTl -
land-Pfalz übernommen werden. den, daß die ahl der Einstellungen ın den
nhand VO  5 Overhead-Folien gab Minı1- nächsten Jahren null endier Man
sterialdirigent Dr TelibDer präzise uber rechnet 1 Bundesland Hessen amıft, daß
Cie ess1s5 Situatjon USKUunNn: bis 1985 Absolventen hessischer

ochschulen für das Lehramt Schulen
Die ahl der Lebendgeborenen betirug 1ın N1C| eingestellt werden können. Auf

Hessen 19477 1964 wurden einzelne chularten prognostizler el.
eDpurien gezählt. 19638 mMa sich eın das für Trund-, aupt- und ealschulen
stärkerer bfall der Geburtenzahlen De- erfolgen 1n 19892 keine Einstellungen. Zum
merkbar. Der bislang niedrigste an mıi1t Herbsttermin 19892 werden insgesamt iwa

eDurien wurde 1978 erreicht. 120 Gymnasilallehrer, VO  5 ihnen Lwa 8— 10
1981 wurden eDurien gezählt. Lehrer m11 der akultias „Katholische Re-

Dem Geburtenanstieg entsprechend WUuTI-=- ligion“, eingestellt werden können. Hiınzu
de 975/76 mit 1,044.000 die bislang höch- kommen iwa 190 Lehrer erufsschu-
stie Schuülerzahl iın Hessen erreicht. WAaäah- len. Zu berücksichtigen 1st, daß eın Tteil
end 1n den TUNdS  ulen Cdie chülerzah- des Bundesarbeitsgerichts, Teilzeitkräfte
len bereıfts kräftig gefiallen sSind un 1n der einzustellen, diese Zanlen noch mindern
Sekundarstufe das Maximum überschrit- könnte
ten ist, gibt ın der Sekundarstufe I1 Ministerlalrat Truh ma  e ebenfalls durch

{Ur Rheinland-Pfalnoch hohe Schülerzahlen; dies WwIrd sich Folien unterstutzt,
]edo bald andern. SO WwIird die ahl VO:  5 analoge Angaben.
420.000 Schülern, Cie 1n Hessen 1n der Se-
kundarstufe derzeit unfierr!!  tet werden, Die Schülerzahl TUund- unı aupt-
1ın den folgenden Jahren autf 319.000 aD- chulen 971/72 mi1t 430.000 inhren
sinken. Die anl der Schüler der ekun- Höchststand erreicht, während die-

SS  3 Schulen 981/82 28'71.000 Schüler gabarstiulie Rl WwIrd sich VO'  ®} 133.900 noch leicht 1980 errel die alschule mi1tauftf 139.000 erhöhen, ana: ber asch QD-=- Schülern ihren höchsten an  9 MU. Q a=fallen Von er gesehen ist nicht daß 1990 NUu  Hverantworten, NEeUE Planstellen einzurich- mi1t gerechne werden,
ten. noch Ssein werden. Die Schülerzahl

Hessen hat die ahl der Lehrer VO  - Gymnasıen soll VO Te 1981 bis
1992/93 iwa eın Drittel zurückgehen.1M Jahr 1965 aut 1mM Jahr 1980 Die Berufsschulen werden 1995/96 eNn-erhoöht. Seit 19832 WIrd auf Beschluß der über 981/82 47 %o zurückgehen.Hessischen Landesregierung ein au VO.  5 In Rheinland-Pfalz SINa die eDpurtien-Lehrerstellen Dbis ZU. Janr 1985 durchge-

UÜhrt, iıne angestrebte ahl VO  -
zanhnlen über das Maxiımum 1n der

Planstellen und 5.000 eferendaren der se  ziger Te proportional ahnlıch
zurückgegangen WwI1e 1ın Hessen. Die Ge-erreichen. In 1982 wurden 340 Planstellen burtenzahlen en m1T 1mM Teestrichen un!: 120 Stellen esperr 1978 einen 1eIistia: erreicht. S1ie teigenDer Altersaufbau der Lehrerschafit zel.

1nNne eigenartige yramıde Sie ist 1n den AA eit langsam und werden OLaus-

etzten ZWanNzZzıg Jahren der Berufstätigkei ichtlich 1 Te 1989 m1 einen
„Höchststand“ erreichen. Dies jegSP1ItZ un! schmal und gewinnt erst mit dem ber icht daran, daß DTIO Ehepaar mehr alsLebensalter VO'  5 Jahren iıne erhebliche I epurtiten statistisch errechnet werden,Breite. Dreivierte der Lehrer ın Hessen SINd sondern daß die geburtenstarken Jahrgän-Jünger als Te. Es kann also nicht —

artert werden, daß 1ın den nächsten W all-
1n heiratsfähige er gekommen sind.

Z1g Jahren 1ne erhebliche anl VO:  - lan- Wenn keine Einstellungsänderung der Ehe-
tellen frei WITrd. 1elmenr ist amı erfolgt, werden die Geburtenzahlen

aD 1990 wieder absınken.
rat Früh un!: Regierungsrat ehlinger AaU!: Da C1ie Schülerzahlen 1n Zukunift zurück-
Mainz; Regens un Herr ahlig Aaus gehen werden, besteht keıin nLa. ZUusSaftz-
Limburg; farrer Hiss un Ord|!l  liatsra alb 1C] Stellen für Lehrer chaffen Nach(Schulabteilung) aus Mainz; Pfarrer etzel AaUS
Speyer un! Pfarrer immer d U! TIier. dem derzeit gültigen Doppelhaushaltsplan

213



des Landes Rheinland-  al für die TEe Verantwortung erinnert. S51e verwiesen ]e-
1982/83 dürfen 1 Bereich der Yrund- und do!  ß darauf, daß S1e kein echt darauf nAat-
Haupts  ulen Jährlich 1U  — Beamtenstel-
len wieder besetzt werden. Davon Sind ten, Abiturienten VO Studium für das

Lehramt Schulen abzuhalten In Elltern-für Lehrer verwenden, die bereits 1n
einem 3/4-BA T-Vertrag beschäftigt ind. un  T1ieien der ultusminister beider
An den ealschulen werden LWa 20, den Länder SEe1 wiederholt aut die sich anban-
Gymnasien iwa Stellen für SOlven-
ten des Vorbereitungsdienstes er er nende Situation verwliesen worden. Wenn
jJährlich ZUT Einstellung frei werden. In Absolventen 1M Lehramt Schulen keine
elatıon AA  H Stundenzahl entfiele iLwa eın dannBeschäftigung finden, muß,
‚WO. auf Theologen. Für den Zeitraum meinte I7 reiber, „gesamtgesellschaft-nach 19383 ist icht auszuschließen, daß
rückläufige Schülerzahlen iıne weıtere E1ln- lich gefragt werden, W as I1a  - mi Leuten
SParung VO'  - Stellen bewirken. macht, die e1n akademisches Studium —_

Diesen Zahlen über künftig besetzbare chen un einen akademischen Abschluß,
Stellen, die mi1t em Vorbehalt, soweit sS1e aber mit Sicherheit 1n dem eruf, den S1e
über die Te 1983 hinaus genannt sind, eigentlich angestrebt aben, auf den inrbDetrachtet werden mussen, tanden 1mM
Wıntersemester 981/82 1 Bereich der Studiengang angeleg' Warl, keine Verwen-
ealschulen 0773 un: 1M Bereich der Gym- dung mehr finden 1ne Situation, die
nasıen 4.836 eingeschriebene tudenten (an INa  3 gesamtgesellschaftlich steuern
den rheinland-pfälzischen ochschulen) g_ können bDber INa  3 hat nicht, und jetzgenuüber. Dazu kommen noch 1mM Bereich
der ealschulen und 24() 1mM OrbDerel- stehen WITLr VOTLT der Situatlon, und S1e MUS«-
tungsdienst befindliche Realschullehreran- SCH, w1e gesagt, sich elbst für Ihr eigenes
waärter und 1mM Bereich der Gymnasien und en umorijentieren und mussen ben -
800 Studienreferendare. hen, we Ansprüche sich Cdlaraus ihrepezile 1mM Hinblick auf Cdie Chancen Ausbildung ergeben.‘“VO'  ; katholis:  en Theologen ergeben sich
f{ür Rheinland-  al olgende Zahlen Begreiflicherweise die Studenten
An den Gymnasien des Landes ist mıit icht bereit, sich mi1t dieser rgumenta-freiwerdenden Stellen 1mM Verlauf der näch-
sten Te rechnen. Es eiinden sich tion zufriedenzugeben, un unterstellten,

Wenn INa  - nicht viel Geld fur RüstiungbDer ö5l Studienreferendare 1mM OrbDerel-
tungsdienst und WIrd mıit 605 en- ausgäbe, dann ließen sich auch NECUEe Stel-
ten gerechnet, die 1ne akultas 1ın Ka- len für das Lehramt cha{ffen, und könn-
tholischer elıgıon beanspruchen werden.
An den ealschulen WIrd m1T Pensio- te 1n kleineren Klassen wirkungsvoller —

denen eferendare terrichtet werden. Die Referenten beidernaren gerechnet,
un 149 Stiudenten gegenüberstehen. An Ministerien sahen jedo! keine Chancen,
den Beru{fsbildenden Schulen werden 21 derartige een politis durchzusetzen.
Lehrer pensioniert, befinden sich ber
1Ur eferendare 1 Vorbereitungs- Zusätzlich disqualifizieren:' WIFL. daß Re-
dienst. uberdem besteht diesen Schu- ferendare, die keine Anstellung finden,
len eın zusätzliche Bedartf VO  3 150 Lehrern icht als Arbeitslose gelten, also auch kel-
mıit akultas 1n Katholischer Religion. Die- Arbeitslosenunftferstützung erhalten,
jenigen Studenten, die 1mM Verlauftf der sSe1 denn, S1Ee selen bedürftig un! ohne 1el-nAachsten WwWwel Te das Staatsexamen aD-
egen, naben also noch 1ıne echte nstel- stungsfähige, unterhaltsverpflichtete Ange-
lungschance, WenNnn S1e den Vorbereitungs- hörige. nen bleibt 1LUFr die Chance, durch
dienst für das Lehramt Berufsbildenden VO' Arbeitsamt finanzierte ehrgänge 1n
Schulen wählen un! sich die Übernah- andere Berufe umgeschult werden, —1n eın eamtenverhältnis diesen
Schulen bewerben. ollten S1e untier bei S1Ee für die Lehrgangsdauer ihre Le-
keinen mständen eın Ha  B mit geringer benshaltungskosten selbst bestreiten MUS-
Stundenzahl als Zweitfach wählen. (5üUun- SC  -
stiig ist die ächerkombination mi1t Deutsch,
port, Englisch, Mathematik, Biologie, (SN@=
M1€e un Physik. Besonders ungunstig ist Hauptamtliche nastorale Dienste
die ächerkombination mıi1t Geschichte,
eographie und Sozlalkunde Die Leliter der Bewerberkreise AaUuSs den
In der Diskussion wurden die Referenten einzelnen Diozesen machten folgende An-
der Kultusministerien ihre politische en
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Limburg Seelsorge splitfen: eın Tlestier un ein
1L ine illion Katholiken verteilen Pastoralreferent verwalten miteinander
sich auf 350 Pfarreien. Zur eit gibt _ 1ne Stfudienratsstelle, geben also 1U  —

ben den Priestern 196 hauptamtliche p- ZWO Wochenstunden Religionsunterricht
torale Mitarbeiter, untier ihnen asto- und esorgen mıteinander die Seelsorge 1n
ralreferenten un Pastoralassistenten der genannten Piarrei Mainz hat ebenso-
In den eizten fünf Jahren en Pa- viele Pfarreien Ww1ıe das Bıstum imbur.
storalreferenten ihren Dienst 1mM Biıstum und eiwa die gleiche ahl VOonNn Katholiken

Da sich 1M Bewerberkreis 65 Laientheolo-Limburg verlassen: Übergang 1n ategori-
ale Bereiche, Wechsel 1n andere Bistumer, gen efinden, aber 1U  — angestellt WeTlr-

den (einbegriffen die Referentenstellenfamıiıliäre Gründe, Enttäus:  ung Der den
eru: Limburg WIrd 1n den nächsten fünf beim Bischö{flichen Ordinariat Unı die Stel-
DIis sieben Jahren iwa hundert auptamt- len ın der Schülerseelsorge), erg1bt sich die
liche Mitarbeiter einstellen, die alfte da- rage, WI1e INa  > die richtige Auswahl trei-
VON Gemeindereferenten, die äalfte Pa- fen soll
storalreferenten. ährend jährlich iwa
ewerber für den eru des Pastoralre- Speyer

700.000 Katholiken verteilen sich auf 260ferenten eingestellt werden können, gibt
doppelt viele Bewerber e 30) Pfarreien. Es g1bt einen Bewerberkreis für

den pastoralen Dienst, dessen Leiter (ge-Fuür den eru des astoralreferenten ist
bekanntlich das theologische Diplom (In gen einen Beschluß der euts  en Bischo{is-
usnahmefällen das Staatsexamen M1% konferenz) zugleich Mentor der Laientheo-
Lehrbefähigung für die Sekundarstufe II) ogen 1ST, dem also ihre spirıtuelle Be-
Voraussetzung. Als Kriterien {Ur die Aus- ireuung obliegt, Oobwohl gleichzeitig über
wahl geeigneter Bewerber wurden g- ihre Anstellung mitentscheidet. 1es wird
Nannt: „Akademische Ausbildung, ega- VO'  3 den peyerer alentheologen bean-
bung, Durchsetzungsvermögen, KOo0opera- tandet geändert). Bıs 19838 sollen 1n
LoNsfäahigkeit, Sens1ibilitä für Menschen, Speyer Planstellen für Pastoralreferen-

ten ausgebracht werden. SiNd ZA DB eitWI1e S1e eutie eben, Frustrationstole-
ranz, Belastbarkeit, Frömmigkeit, Kirch- besetzt. eitere Stellen werden 1n der

Kategorilalseelsorge, nämlich 1n der JU=lichkeit, Sinn f{UÜr ealität, Idealismus un
Bereitschaft, den eru des astoralrefe- gendarbeit U, ausgebrach
renten als einen Dienst verstehen und

'Iriıereisten.“ Im Gesprächskontakt des Be-
Hier en 1n iwa 900 Pfarreien undwerberkreises kann INa  5 pruüfen, ob die —-

wünschten Qualifikationen gegeben S1ind. ekanaten (Pfarrverbänden) 1’ Milliıonen
Katholiken Das Bistum SEeTIZ Pastoralre-

Mainz ferenten grundsätzlich auf Pfarrverbands-
Hier werden 1U  e Bewerber AausS dem eige- ebene eın un wünscht, jedem Pfarrverband
Nnen Bistum angenommMen. Diese sollen mindestens einen, eventuell Wwel astoral-
rechtzeitig dem Bewerberkreis beitreten Es referenten zuzuwelsen. Pastoralreferen-
ist ausgeschlossen, sich TST. nach Abschluß ten sind bereits eingesetzt, davon auf
selnes Studiums melden Maiınz ist Dbe- Pfarrverbandsebene un 1n der Kate-
reit, 1n den nächsten fünf Jahren NEeUeEe gorlalseelsorge (davon 1M ochschulbe-
Pastoralreferenten einzustellen. el 1sT reich, 1n Krankenhäusern un als Re-
nıicht VO:  5 Stellen, die geschaffen werden erentien 1mM Generalvikarlat) Im Bewer-

erkreıs ind ZU. eit Männer undsollen, sondern VO'  3 Personen, VO  3 Män-
Nnern und Frauen, die I1a  ® ın den Dienst Frauen. Es werden noch weilitere 50——60

Bewerber angenommen. Pfarrer Zimmerdes Bistums übernehmen gedenkt, die
ede In Mainz wIird 1n der Pfarrei TEL= hat den Vorbereitungskreis aufgeteilt 1n
zenheim-Süd nı ohne Erfolg) der Ver- einen Interessentenkreis (die ersten sechs
such unternommen, Schultätigkeit un!: Semester) un!: einen Bewerberkreis (die
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etizten vier Semester). Die erwünschten einandersetzungen mMa Regens ur
Qualifikationen Sind die gleichen, W1e S1e die emerkung, „daß WI1r unNns praktis
VO' imburger Referenten dargeste WUTLr- dauernd der eigenen gesund- oder
den Pfarrer Zimmer glaubt, daß m1T der krankarbeiten und gar nicht mehr INeTr-
Täatigkeit des Pastoralreferenten icht NUu  — ken, wofür WITr eigentlich da sind, für die
Männern und Frauen eın er eru enschen abe manchmal den Hain«
geboten wird, sondern daß auch ine druck, als wären WITr 1n einem Raum un!:
Chance für die A IS WEeNnNn Männer reden aufeinander ein, un draußen StTEe.
un Frauen (ob verheiratet oder unverheli- einer und klopft, un WIT hören ihn nicht
ratet) ın diesen eru hineingehen. Er W17 mehr, weil WITLr drinnen einen Krach

machen.‘“die rage auf „Was ist tun, WEn mehr
eutfe da ind als eNen nier tarkem
Beifall der ZuhoOrer gab die Antwort, Pastoralreferenten 1 Schu.  1ens
daß 109821 1n Kreisen VO  5 T’heologen, T1e- Unters  ijede gibt hinsichtlich der Be-
stern und Laien sich dann die rage sctel- schäftigung VO'  3 Pastoralreferenten
len mUusse, OD heologen alle Gehaltser- Schuldienst. äahrend Trier anstrebt, Pa-
öOhungen mitmachen mussen oder ob sS1ie storalreferenten Aaus dem Schuldienst —-
nicht einmal ner eiwas VO  - inrem ehalt ruckzuziehen und Stellen für ehramts-
abgeben können. „I weiß VO'  5 einer gan- bewerber freizumachen, hat Maiınz gerade
Z  5 el VOonNn Priestern un Laien, daß nla Pastoralreferenten eigens {Uur den
S1e dazu durchaus bereit sind.‘““ Schuldienst anzustiellen. Es ist näamlich 1n

Hessen vor.  ge worden, daß lan-
edenken der Studenten tellen für Religionslehrer Berufsbil-

Beil den Studenten regt sich der Verdacht, denden Schulen aus Mangel solchen mi
mißliebige Äußerungen oder „ungebührli- Lehrern anderer Richtungen besetzt WUT’ -
ches Verhalten‘‘ (nämlich offene Yritik den Nun MU.: das and der 1r den
außern) könnten Z  — Nichtanstellung 1m Religionsunterricht ezahlen, den diese
pastoralen j1enst führen. Von Ürjer AaUuS durch ihre Beau{ftragten abhalten 1äßt. Auf
WIrd entschieden darauf verwilesen, daß diese AÄATE können weitere Diplomtheo-
der Leliter des Vorbereitungsdienstes und ogen als Pastoralreferenten 1mM Beruf{fsfeld
sein Assıstent (ein Pastoralreferent) einan- eligionsunterricht angestellt werden. Die
der diejenigen ewerDbDer weiterreichen, 10Zzese ist el bereit, das Stundendepu-
mit denen S1e Je NICHT arkomme:  : Im tat uf Oder Stunden senken; der
übrigen gebe da noch den Personalchef est 1en der Schulseelsorge.
(bisher den Regens des Priesterseminars) Die Befürchtung, könnten steigende 7aNn-
un den Diözesanbischof, die INa  e sich len VO'  5 Priesteramtskandidaten dazu füh-
wenden könne. Der peyerer eieren‘' VeI « renNn, daß ın Zukunf{it alentheologen 1mM p_
wies darauf, daß 1Ne rennung VO'  > Sioralen Dienst geringere Chancen hätten,
Mentoramt un Ausbildungsleiter ın selner wurden alsbald zerstreut. Es cheiden noch
10Zese icht gedacht sel, aber NAatiuUrl!:' immer mehr Priester Adus Cder Seelsorge
könne sich jeder, der m1T ihm icht - AdUuS, als, selbst 1n den größten Weihekursen,

Neuordinierte nachkommen. Nur i1wa dieTrieden sel, den Personalreferenten oder
den Diozesanbischo wenden. In Maınz älfte der usialle könne durch euge-
gibt weniger persönliche TODlIeme als weihte ergänzt werden. egensrS1e
die spezifische Tatsache, daß der Dezer- darüberhinaus auch 1ne Grundsatzent-
natsleiter beim Ordinariat „über das Ki1N=- scheidung: Wird Lalen eilhabe oder eil-
tellen Ooder das Nichteinstellen‘‘ selbst die nahme Amt und der Beauftfragung
letzte Entscheidung trifft Im Zweifelsfall des Seelsorgers gegeben, deshalb, weil
wurde „bedingungsweise‘“‘ angestellt, diese pastoralen Mitarbeiter, diese Frauen
1nNne Erprobung fÜür den Kandidaten selbst un Männer, eiwas Besonderes eisten kön-
un für die 10Zzese ermöglichen. nen „daß das auch 1ne ar gibt, die WIr
Im Hınblick auf „innerbetriebliche“‘ Aus- bislang iıcht hatten
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AT Die Verantwortun vDO  z aa un und 3 500 arbeitslose Diplomtheologen?
ırche Wenden W1r NSeTe Aufmerksamkeit Q D=-

schließend dem Problem der iplomtheo-
und 5.500 arbeıtslose Religionspädago- ogen Z die fUr 1ne volltheologische Be-—
gen? rufstätigkei sich en ausbilden lassen.

Eine 1L10N der VO  5 den Bistumern beliBereits die 5.500 arbeitslosen Kandida-
ten für das theologische Lehramt GyM- dem „Hearing“ genannten Zahlen ergibt,

daß 1M auf der nächsten sechs TEe (undnasien ollten uns euts  en Katholiken
nicht glei:  gUülti eın Man mag darauf viele Te WIrd ın der 1 Hın-

blick auf das Diplom tatsächlich studiert)verweisen, daß S1Ee 1M Hinblick auf iıne
instellung urch den aa studieren und 215 Stellen für den pastoralen Dienst g_

chaffen werden. In NSeTIN vier BistumernUniversitaten ausgebi.  et werden, für
die der aa die Verantwortun ra Es en 4, Millionen Katholiken Gilt die

Vermutung zurecht, daß 1mM ebiet der Bun«-wäare eventuell Sache des Staates SgeCeWE-
SCIHIL, VO  . vornherein mit vernünftigen Zıul1= desrepublik Deutschland 1 Durchschnitt

eın ähnlicher Bedartf mM1 nı  en Ein-lassungsbeschränkungen arbeiten, wI1ie stellungschancen 1n den pastoralen Dienstvielleicht überhaupt besser Sgewesen wWwa- besteht, werden eiwa 1.250 Pastoralre-
E Schulabschlüsse und kademikerzahlen ferenten 1M auft der nächsten sechs TEenicht bildungseuphorisch 1n die Hoöhe
reiben. Zweifellos werden viele Jungen benötigt eize ich für die anl der 1mM

publizistischen Bereich 1 weitesten S1innun Mädchen autf die weiterführenden
Schulen geschickt, zeigen sich dort überfor- des Wortes, 1mM Bereich des Bildungswe-

SEeNS und der Bibliotheken benötigten Ne0O-
dert, leiden ıunier dem Erfolgsdruck, lassen
Zanlen VO Schülerselbstmorden ZU. VOr- en für die nachsien sechs Te iwa

250 Personen e1n, besteht fÜür wa 1.500
schein kommen, die erschreckend ind Aber alentheologen 1ne Chance, angestelltaut das Ganze gesehen WIrd AdUS der werden. Zu den alentheologen abe ich
Sicht der Universitä für das akademı- der Einfachheit halber diejenigen T1lesier-
sche Studium unzureichend vorgebi.  et. amtskandidaten hinzugezählt, d1e sich
Schließlich ist das auch 1U  F iıne ein- schließlich nicht Z  — Ordination tellen oder
freiheit, viele Abıturienten studieren die icht zugelassen werden. Die ahl de-
lassen, wie, VO' Lehrkörper der De- Fer, die das theologische Diplom erworben
reiche/Fakultäten aus gesehen, ausgebil- en und für die keine Verwendun SeC-
det werden können. Wer erseizt den Jungen geben 1st, WwiIird schätzungsweise beil 3500
Menschen, die nicht eDrau: werden, fünf liegen. Eınmal abgesehen davon, daß iıcht
oder sechs „verstudierte Jahre‘“‘, 1n denen jeder, der Theologie STUdIier un das D1i-
S1e gut 1ne auf ihre Begabung un:! ıne plom erwirbt, das Charısma IUr den Be-=
aut den Bedarf uNnseTrTes es ausgerich- ruf des Seelsorgers haft, bleibt doch 1ne
teife Berufsausbildung hätten betreiben Verpflichtung der Amtstiräger der katholi-
können? Aber wWenn schon die Kirche schen 1r estehen, sich iıne
nıcht verpflichtet 1ST, un: auch nicht die emessene erufliche Verwendung dieser
Moöglichkeit hat, diesen vielen tausend Jun- Maäanner un Frauen küuümmern. Tund-
gen Männern und Frauen 1ne eologi- ätzlich scheint M1r gelten: Wer nach
sche Berufstätigkeit ermöglichen, angeMeSSCNeCTI Ausbildung (auch un: gera-
kann un soll S1Ee ihnen do|  Rı 1ne Mit- de spiritueller und praxisbezogener AÄAus-»=
Wirkung 1n atfechese und astiora. der Ge- ung und nach angemessener Prüfung
meıilinde anbieten. Schließlich WIrd Theolo- seliner ualıta die Vorausseizungen für den
g]ıe auch siudier (unabhängig VO  e nstel- pastoralen Dienst mitbringt, den dari 1ne
Jung und Einkünften), bezogen auf einen Kirche nicht 1ın die Arbeitslosigkeit ent-
Dienst, den 1mM Auftrag des Evangeliums lassen, deren gegenwärtige S1ituation urch

eisten g1ilt Die zusätzliche ellung muß einen außerordentlichen Mangel Seel-
Teilich gefunden werden. OTY8g! charakterisiert WIrd Es geht icht
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d daß dort, das Kvangelium UnNnzurel- Das Buch ist 1ne usammenstellung von
chend verkünd: wird, der ausna einer relativ unabhängigen Au{fsätzen un Vor-
10Zese den uss  ag darüber gibt, ob trägen, die chon 1ın Zeitschriften Ver-
ine qualifizierte Person verwendet wird Offentlicht ennoch verbindet S1e
Ooder icht. Die seelsorgliche Not un die eın gemelınsames Anliegen und eın /
Au{fgabe, die bewältigt werden muß, Lall- sentlicher Impuls. Im selben Maß namlich
glieren vVvOorTrT dem Haushaltsansatz. wie 1mM andauernden Säakularisierungspro-
Es scheint MIr unerläßlich, daß nier Oko- zeß die Staats- un: Volkskirche zeria.
nOomische rwägungen, Planung 1m Siıinn Uun! sich Clie beschützenden ıl1eus SUt-
e1INes modernen anagements gerechte lösen, sich der katholische Christ
Verteilung eingehender Steuermitte un vereinzelt un überfordert 1ın der plura-
Kollekten zurückzutreten en hinter len Gesells  aft VOTrL, ohne Chance, Sselnen
reativität, Mut ZU Risiko un eNOTrT- Glauben als praägende a er seiner
Sa egenuüuber dem 215 Oottes Lebensbereiche erfahren. Im Onzil
Torheit SiIian hinter der Ents  eidung, wurde ıhm neuerdings auch noch die Mıt-
0—1 Priesteramtsbewerber abzuleh- verantworfung für die Gemeinde und eine
nen, sofern s1e nicht mindestens d1ieT- Zuwendung ZUTC Welt zugemutet, 1ın die hin-
oftfe erreicht hatten! Es ist icht Velr- eın C(ie einen euphorisch durchstarteten, ın
muten, daß sich noch einmal viele Laien der andere bal Ohnmächtigen Schuldzuwei-
iür den pastoralen Dienst ewerben WeTr- Sungen Clie „Amtskirche“‘ stecken blie-
den, WI1e das ZUTLX> eit sich anbahnt. Einige ben und wieder andere chnell resignlerten
ausend Männer un Frauen abzuweisen, un: einen angepaßten Weg suchten. Die-
das wäre en WYehlverhalten, das VOT dem SE  3 Katholiken (und en anderen will
ericht der Kirchengeschichte sicher icht
WIrd estehen können.

Loh{fink empfehlen: hne Verwurzelung iın
einer alle Lebenserfahrungen integrieren-
den Gemeinde geht das es nicht. Die
Empfehlungi trıfit eutfe auf 1ne
unstige gesellschaftliche S1ituation I11a41l-
che KRevolutionsträume ind ausgetiräum({,
un: der ars durch die Institutionen ist
escheitert; jetz versuchen viele reform-
gesinnte junge eute Anfänge ıner die Resignation kleiner, gleichgesinnter Truppe

Norbert Lohfink, Kirchenträume. Reden 1ın verdienstvolles Buch enthält „Re-
den ren! Verlag erder, Freiburg/ den den rend“‘ (Untertitel), 1NS0O-

Br 1982, 187 Seiten. ern die resignative Grundstimmung der
deutschen emeindepastoral abwehren un!

Wenn der Frankfurter Jesuit und Pro{fes- uüberwinden willL. kannn Lohfink —-

SOT der alttestamentlichen Kxegese Norbert stimmen 1n seinem amp die esSt-
Lohfink sSe1n Buch „Kirchenträume‘“‘‘ igur einer Offentlich anerkannten Olks-
nennt, ist der 1Le 1U alb wahr. Denn 1r  e W1e S1e nach dem Säkularisierungs-
Lohfink erzählt keine Schreibtisch - prozeß übrig geblieben ist angesiedelt 1M
dachten Träume, sondern Dezieht sich auf Freizeitbereich, zuständig für die Rıten Cder
Gemeinde-Erfahrungen, die Te Lebenswenden un für den öffentlichen
lang ın der Integrierten Gemeinde 1ın NMun- Festtagskalender, gern gesehen 1mM carıta-
chen ma Die Erfahrungen ließen iıhn i1ven Ngagement, nuützlich ZUE  H Begrün-
weltertraumen und NLWUTFrCIeEe der dealen dung der Grundwerte, des echts un d der

daß C1e überlieferteIM entwickeln, die e1ls umst{ritten, Moral; auch dazu,
e11s uner{füllt iınd Lohfink eines Staats- un: Volkskirche unwiederbringlich
der wichtigsten theologischen T’hemen - der Vergangenheit angehört, Wenn auch

Jahrhunderts weilter: d1ie ra nach viele A, Professoren, Pfarrer, Geme1lin-
der Ir und ihren Gemeinden. den) noch VO'  5 iın en Nicht voll einge-
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